
fache, allgemeın verständliche Darstellungsweise kraft apostolischer Ollmacht die Aazu ertor-
aus. Es 1st übersichtlich ın der Fragestellung, — derliche Amtsgnade. Das ber geschieht in die-
wesentliche un nebensächliche Fragen sind AaUS$S- SC Fall nach apostolischem Vorbild durch die
geklammert. Für den, der sich miıt eiınem be- Handauflegung des Bischofs, W as dıe Kırche als
stimmten Thema niher beschäftigen möchte, fın- sakramentale Weihe uffa(ßt die INall heute
det sıch bei jedem Kapiıtel eın Literaturverzeich- bekanntlıch mehr funktional als statısch-seins-
N1Ss in Auswahl So ann das Buch der prak- haft verstehen genelgt 1st)
tischen kirchlichen Verkündigung in allen ihren Sieht Ma  z} den Diıakonat 1n dieser Weiıse pra$s-
Formen eınen u)  n Dienst eisten. Freilich be- matıisch und ıch y]aube, da{fß die Apostel iıh:
oinnt be1 dem Buch TSLE die eigentliche, elb- auch verstanden und durch ıhre Handauf-
ständige Arbeıt des Verkündigers: das Überset- legung bestätigt haben), annn kann INa  - sıch
ZzZen der bıblıschen Botschaft 1n heutige Sprache. die künstlichen Spekulationen dogmatı-

Anton Grabner-Haider scher Art
Die Wiedereinführung des amtlıchen Diako-
ats hat sıch für die Kırche als notwendig C1-

wıesen, und der überraschend starke Zudrang
diesem Amt dürfte auch als eın Zeichen

datür werien se1n, da{ß bei dieser Maßnahme
des Konzıils der Heıilıige Geist beteiligt Wal.

Vielleicht wird sıch das in ıcht terner Zukunft
noch einer anderen Rücksicht bestätigen.
Vieles deutet daraut hın, dafß die priesterliche
Seelsorge 1n absehbarer Zeıt ıcht mehr nıt den
hauptamtlichen (zölibatären) Beruten alleın
geleistet werden kann. Das gilt heute schon tür
Lateinamerika und kann MOTISCH auch be1 uns

Hermann- Josef Lauter OFM zulande gvelten, Zur Behebung dieses Otstan-
des wird VO weitblickenden Theologen WI1EC

ber dıe Wiedereinführung Klostermann, Rahner, Congar un:
des Diıakonats Pastoralsoziologen w ıe Schreuder un

Greinacher die Wiedereinführung des neben-
beruflichen (und natürlich nichtzölibatären)In Heft 1/1969 nat Hildegard armsen alle in
Presbyterates vorgeschlagen. Sicher würde derder bisherigen Diskussion den Dıakonat

vorgebrachten FEinwände dessen theolo- Anreız azu noch vrößer sein als e1ım Diako-
gische Begründung zusammengestellt und 1mM nat, un würden siıch nach dem Zudrang

Z.U) Diakonat urteilen viele yeeignete Be-einzelnen noch erganzt. Als Mitglied einer bı-
schöflichen Kommuissıon tür Fragen des Dıa- werber für dieses Amt finden, das dem
konates habe ich miıch seıit längerem miıt diesen urkirchlichen Presbyterrat entspräche. Das 1st

yewifß Futurologie, ber eine allen ErnstesFragen befaßt. mu{ gestehen, daß miıch dıe
betreibende, WE 1in  ; VO' dem Grundsatzbisher vorgebrachten Theorien dogmatischer Art

auch ıcht Sanz überzeugt un befriedigt ha- ausgeht: SUPrecmMa lex salus anımarum. Die Kır-
ben Es scheint mır wen1g ergiebig se1n, Al che hat schließlich VO  - Christus ıcht den Auf-

rag bekommen, den Zölıbat ZUr eINZ1g erlaub-diesen Theorien weiterzubasteln;: dessen
möchte ich eiıne mehr pragmatische Sıcht CMPD- ten apostolischen Lebenstorm erheben, SO1M1-

tehlen, 1n der sich die Dınge etw2 folgender- ern Seelsorge betreiben. Und WeNnNn sıch
ma{fßen darstellen: herausstellen sollte, da{fß S1e diesen göttlichen

Auftrag MIit den zölıbatären Beruten alleinDie Beweggründe für die Wiedereinführung
des Diakonats sind einmal die seelsorglıche nıcht mehr eisten kann, 1St iıhr ıcht 1Ur

Notsıtuatıion, ZU anderen die Reaktivierung erlaubt, sondern hat S1e die Pflicht, eCiEe MOg-
lıchkeiten schaften.!der Laıien 1n der Kırche. Dıie Ausübung diakon1-

scher Jenste kann iın zweıifacher Form ZC- Im Gang dieser Entwicklung könnte die Wiıe-
schehen 1n einem mehr sporadischen FEınsatz dereinführung des Diakonates sıch einmal als
(z als gelegentlıche Predigt eiınes Laıien 1
Gottesdienst); iın einem dauerhaften, testen Wenn eın Bischof 1n der ähe VO  3 Rıo de
Engagement Amt) Wenn letzteres gegeben Janeıro ZUrr Betreuung VO  - 11 Millionen Ka-
ist, empfiehlt siıch eıne Institutionalısıierung die- tholiken Priester ZUr Verfügung hat

das isSt für Lateinamerika kein AusnahmeftallSCS Einsatzes durch die Kirche; NUur auf diese
dann MU: die Kirche siıch fragen, ob S1e sSo.Weıse kann die Ausbildung un!: Prüfung der Tustände auf dıe Dauer verantworten kannn1in Frage kommenden Personen gesichert Wer- Dieser Bischot mır, dafß die FEintüh-den Hınzu kommen u. U. Fragen der Besol-
rung des nebenberuflichen Presbyterates für

dung U, seine 1özese tür wünschenswert halte Höhere
Wenn die Kirche eın (ım theologıschen Sınne) Ordensobere Aaus Brasilien außerten sıch ın
kKıirchliches Amt verleiht, ann verleiht S1IE uch yleichem Sinne.
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providentielle Vorstute erweısen (was nıcht hei- eingeführt aben, der homophile Mann AUS-

DESETZT 1St. Darum verdienen solche Artikel W1€een soll, da{fß der Diakonat 1Ur dieser
Rücksicht bewerten sel, MU: vielmehr die wel erwähnten VO'  3 Overing und Vermeu-
primäar 1n seinem Eigen-sinn gvesehen werden). len uUuNseICc höchste Anerkennung.
Das Kirchenvolk erlebt 1m Diakon schon jetzt Im Anschluß diese WwWwe1l wegweısenden Ar-
den verheirateten Kleriker. Das wird es ıhm tikel erlaube ich mir, noch aut eine Neuerschei-
einmal erleichtern, auch den verheırateten Prie- NUuNns hinzuweisen. Im Sommer 1968 1St 1mM Wal-
ster akzeptieren. Und sollte nıcht der ter-Verlag Olten/Freiburg endlich einmal VO  3

katholischer Seıite eine sehr aufschlufßreiche Stu-nebenberufliche Presbyterat auch personell AUS

dem nebenberuflichen Diakonat erwachsen? die erschienen, die wissenschaftlich und seelsorg-
lıch überaus gediegen 1St un für alle Seelsor-
CI 1ne wıllkommene Handweisung bıetet:
HERMAN VA)  Z SPIJKER, Die gleichgeschlecht-
liche Zune:gung, Das Buch verdient gerade 1m
deutschen Spra  ereich weıteste Verbreitung.

Zum Problem der Homosexualität
wWAar csehr verwundert, als ich 1n der Dia-

konia, Heft 6, Jahrgang 1968, wel Artikel ber
die Homosexualität vorfand. Ist das möglıch,
daß 1n einer katholischen theologischen Fach-
schrift, die dazu noch in Deutschland MIt se1l-
NCN Oomınösen Strafparagraphen 175 erscheıint,
dieses heiße Eısen endlich einmal mutı1g AN:
packt wıird? Das Thema VO:  3 der omosexualıtät
wird Ja schon von den Schülern der oberen
Klassen Zze1tweıse lebhaft diskutiert. Und ın der
Theologie sollte züchtig verschwıegen wer-

den? Wıe wurde 65 doch in den Büchern der
Moraltheologie miıt eın Paar dürren, blutleeren
Sitzen abgetan, da{fß die Studenten, dıe nıcht
gverade A2US Grofßstädten kamen, der Auffassung
seın mußSsten, die Homosexualıtät se1 1ne him-
melschreiende Sünde, die praktisch aum Je
vorkomme.
Dementsprechend 1ST. annn oft auch 1im
Beichtstuhl verfahren worden. Man hielt jeden
Homophilen für eınen Bubenschänder und Ju-
gendverführer.
Ich habe 1 Laute der Zeıt MIt zahlreichen
Homophilen iın und außerhalb des Beichtstuhls
Kontakt bekommen. Ich tand ıhnen oft HEINZ SCHUSTER, Dr. theol., Priesterweıhe 1955,
schr chtbare un charaktervolle Menschen, se1it 1966 Dozent tür Theologie und Religions-
nıcht wenıge intelligente un! sensible Typen. pädagogik der Pädagogischen Hochschule

hatte mM1r uch tür das Verständnis un!: die Saarbrücken. Direktor der Sektionsleitung flr
Seelsorge dieser Leute Bücher angeschafft der Pastoraltheologie VO Concılıum. Veröftient-
auch geschenkt erhalten denn der Homonphile liıchte AL Die praktische Theologıe als 7OLSSEN-
IST nıcht selten auch eın csehr dankbarer Mensch, schaftliche theologische Lehre ber den e jetzt

siıch verstanden fühlt un konnte aufgegebenen Vollzug der Kırche.
ıch dıe Bildungslücken VO:  } der Moraltheologie Anschrift: 6600 Saarbrücken, Ottstraße
her 1n diesem Sektor schließen und vielen VC1I-

angstigten Mannern jeden Alters ıne geistliche Wır machen unNseTeC Leser darautf aufmerksam,
Hıltfe anbieten. aaflß der 1n Diakonta Heft 3/1969) veröftent-
Wır en diesen Menschen noch vieles PUL lıchte Artikel VO Protessor Dr. Johannes Neu-
zumachen, w as gerade VO der Kirche her AaUuS INann, ‚Möglichkeiten des hanoniıschen Rechts
Unkenntnis gesündigt worden ist:- Denken WIr für die Seelsorge konfessionsverschiedenen
'1Ur die gxroße ahl VO: Homoeroten, die aut Ehen:« 1n den 1m Herbst dieses Jahres 1mM Mat-
den Scheiterhaufen des und Jahrhunderts thias-Grünewald-Verlag erscheinenden Sammel-

band ‚Christliche Fınheit ın der Ehe Empfeh-umkommen mußte. Nıcht schweıgen von der
Diskriminierung, der heute noch celbst ın jenen Iungen Zur Seelsorge bekenntnisverschiedenen
Ländern, die eine vernünftige Strafgesetzgebung FEhen: aufgenommen wird
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